
Die Verwendung des nominativischen und 
illativischen Infinitivs im Mordwinischen

lm Mordwinischen gibt es zwei Infinitive, die nebeneinander 
und in den gleichen Funktionen verwendet werden wie der eine 
Infinitiv der indoeuropäischen Sprachen. Im Ostseefinnischen 
entsprechen ihnen ebenfalls zwei Infinitive, der 1. Infinitiv und 
der Illativ des 3. Infinitivs. Die mordwinischen Infinitive ent­
halten ein Zeichen mit einem m; dieser Charakter ist identisch 
mit dem -nut, -mä des ostseefinnischen 3. Infinitivs. Der eine 
hat die Lautgestalt des Nominativs, der andere ist die mit der 
Illativendung s gebildete Kasusform. Das Kennzeichen des no­
minativischen Infinitivs ist im Ersamordwinischen in hinter­
vokalischen Wörtern -mo, in vordervokalischen -nie und im 
Mokšamordwinischen entsprechend -mă, -mɛ̆. Das Kennzeichen 
des illativischen Infinitivs ist allgemein immer -ms, wo der Bin­
devokal geschwunden ist.1

1 Zur Laut- und Formenlehre s. z.B. Н. Paasonen, Mordwinische 
Chrestomathie S. 010; August Ahlqvist, Versuch einer mokscha-mord- 
winischen Grammatik S. 49; F. .1. Wiedemann, Grammatik der ersa­
mordwinischen Sprache S. 61; József Budenz, Moksa- és erza-mordvin 
nyelvtan S. 90: Paavo Ravila, FUF 20 S. 11S; Erkki Itkonen, FVF 29 
S. 294.

Im folgenden untersuche ich die syntaktische Verwendung 
dieser beiden mordwinischen Infinitive, und zwar auf Grund 
des Materials, das in der von H. Paasonen gesammelten und 
von Paavo Ravila veröffentlichten Volksdichtung enthalten ist.

Die Hauptregeln für die Verwendung des nominativischen 
Infinitivs

1. Ein nominativischer Infinitiv wird 
immer dann verwendet, wenn das P r ä d i- 
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kat ein intransitives, eine Bewegung aus- 
drückendes V e r b u m ist. Das Subjekt des 
Prädikatsverbums dient auch als Agens 
des Infinitivs, als logisches Subjekt.

Beispiele, in denen Prädikatsverbum ein ’Kommen’, ’Gehen’, 
’Aufbrechen’, ’Laufen’, ’Sichsetzen’, ’Sichniederlassen’, ’Sich- 
bücken’, ’Aufstehen’, ’Haltmachen’, ’Bleiben’ ausdrückt:

kona sazo pšfi uźeŕe di marto/ seŕeń koŕas mońeń kudoń 
t́ejeḿe ’dass die anderen mit scharfen Äxten kommen sollen, 
um für meinen Leib ein Haus zu machen’ (E II 467) \ sado 
ve dumso dumamo, ve sovece kortamo, ve suco sud́amo ’Kommt, 
um einhellig zu bedenken, um einhellig zu sprechen, um ein­
hellig zu urteilen!’ (E III 180); saka polanäj saka vasänäj kšida 
suskə̑ma,! kelmä vedńada polaj matanäj a ton simemä ’Komm, 
Mann, komm, Gatte, Brot essen, frisches Wasser trinken, lieber 
Mann!’ (M IV 87); ńej si͔ńeḱ tiriepk śukuńamo ’Jetzt sind wir 
gekommen, um uns vor euch zu verneigen’ (E III 139).

ad́a l'itova nalks̄eń̆ie,/ ad́a l'itova čaramo ’Komm spielen, Li- 
tova, komm tanzen, Litova!’ (E I 286); a, vaj, ad́adof bojar- 
avat jalģińeń/ pisi bańaso paŕamof sveža vece valomᴅ ’Kommt, 
Bojarinnen, meine Freundinnen, in der heissen Sauna zu baden, 
uns mit frischem Wasser zu übergiessen!’ (E II 188); ad́a- mo- 
ńe-ń udo-mo ’komm zu mir schlafen’ (E III 278); ad́ä, tädakaj, 
osu, pazaru./ aksa kalacäń, tädaj, гатата,/ šapama vinań, 
täd’äj, śiməmä! ’Komm zur Stadt, Mutter, zum Basar, um 
weisse Semmeln zu kaufen, Mutter, um bitteren Branntwein zu 
trinken, Mutter!’ (M IV 108); ad́ada jalgat ad́ada.f maźi tarań 
vanə̑ma ’Kommt, Freundinnen, kommt die schöne Tara sehen!’ 
(M IV 355).

aŕa-da śimə-mä jarca-ma ’Kommt zu trinken, zu essen’ (E II 
522); arʿta iga škajen suduf ton äšelemä ’Komm, Iga, du Gott- 
verfluchter, baden!’ (M IV 130); aŕda praci samakəžu ĺād́əmä 
’kommt, Brüder, nach Samakush, um zu mähen’ (M IV 436).

1 Die römische Ziffer bezeichnet den Band und die arabische die Seite 
des Werkes Н. Paasonen — Paavo Ravila, Mordwinische Volksdich­
tung I—IV; E = Ersamordwinisch, M = Mokšamordwinisch; der 
Schrägstrich (/) bezeichnet die Strophen.
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a’fas a-j atas, azo- ka-loń kunda-mo ’Alter, du, Alter, geh 
Fische fangen’ (E III 273).

či-pas jakaś pisi bańaso paŕamo ’Der Sonnengott ging, in der 
heissen Sauna zu baden’ (E II 471); tosa son usidiźä koda sin 
jakaśt ́patat jalakst плата ’Dann begann sie (zu erzählen), 
wie sie, Schwester und Bruder, auf Bettelei gingen’ (E III 
271—272); ved ti jakań sorõń jordama ’Ich ging um Kehricht 
auszuschütten’ (M IV 14); il'ä-t jakań väŕda peji naVkə̑ma 
’Gestern Abend ging ich nach dem Oberdorf um zu spielen’ 
(M IV 327).

fubava ĺiśi luga laqks / mazi d'iga l'evks vanomo ’Ljubava 
geht auf die Wiese, um schöne Gänsekücken zu hüten’ (E I 
227); ista ĺiśńiń kukov maro spoŕamo/ ista jaḱiń ćokov maró 
ṕeĺkstamo ’Also ging ich hinaus, um mit dem Kuckuck zu 
wetteifern, also ging ich (hinaus), um mit der Nachtigall um 
die Wette zu singen’ (E II 185); vana mon ĺiśiń valćkińeń 
zoŕań vanomo ’Sieh, ich bin hinausgegangen, um das Morgenrot 
zu schauen’ (E II 469).

koda ton moĺat stadań pańenie ’Wenn du die Herde austreiben 
gehst’ (E I 46); moĺśt ́gńedo-jeń kunda-mo ’Sie gingen den 
Braunen zu fangen’ (E II 549); moĺt́am vel'e laŋga pŕań tŕamo, 
veŕiń śimḿe (ź-), lovažań śińt́reḿe, telań kośt́amo ’Wir gehen 
in die Dörfer, um uns zu nähren, um Blut zu trinken, um 
Knochen zu zerbrechen, um Körper auszutrocknen’ (E III 
125); vaj moĺan mastərôzen šarə̑ma,/ mon narodəzen vardžama 
’Ich gehe um auf meiner Erde umherzuwandern, um nach mei- 
nem Volk zu sehen’ (M IV 13); mon af moĺan salama ’Ich gehe 
nicht stehlen’ (M IV 427).

son tukšnoś najko stadań pańem̀e ’Najko ging die Herde aus- 
treiben’ (E I 46); fe svečańt marto tukšnoś mastoroń krugom 
jutamo ’Mit diesem Licht machte er sich auf die Welt zu um- 
wandern’ (E II 472); koda tuit ́jakamo ’wenn sie zu gehen 
beginnen’ (E III 130); esta sopga tuś końafks jordama ’Dann 
ging auch sie einen Birkenkranz werfen’ (M IV 17); eŕźäń 
ava par(o) ava/ tuś tišəń kajama ’Die Ersänin, die gute Frau, 
ging Heu vorwerfen’ (M IV 426).

už kozoj kozoj sov́i te od torgovoj andonw ’wo, wo tritt der 
junge Kaufmann ein um (die Pferde) zu füttern’ (E I 165); 
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kuśtima alov siŕe narvicka son sovaśf vaj pižeń [1. pizeń] askoń 
kuśtima alov purnamo ’die alte Bruthenne trat unter die Aus- 
sentreppe, um das Nest unter der Aussentreppe herzurichten’ 
(E II 24); purla-kt jotašt, ab́e-dama af suva-št́ ’Burlaks gehen 
vorbei, sie treten nicht ein, um Mittag zu essen’ (M IV 664); 
sə̑va-śt äšelernä ’Sie gingen sich zu baden’ (M IV 881).

matŕań sajeḿe źińa si͔ŕgakšnoś ’Sinja machte sich auf, Matrja 
zu holen’ (E I 274); aïäźä sə̑rʿka) əŕvä- lad́ama ’mein Vater 
wird sich aufmachen (dir) eine Frau zu freien’ (M IV 69); ul’a-ma 
sə̑Pka-j viŕi traks mar'ta/ vaj jäštəŕ traksâń ul’u pot́amaf vaj 
kaza vajəń uïu pə̑rda-ma ’Uljama geht in den Wald, wo Kühe 
sind, Geltkühe, Uljama, um zu melken, um Ziegenbutter, Ul- 
jama, zu sammeln’ (M IV 231).

ćoras čijś čijś šabrav jovtamo ’Der Sohn lief und lief zum 
Nachbarn um zu erzählen’ (E III 307).

jareamo ozi ͔stol-peńes ari ’Setzt es sich zum Essen, nimmt es 
am Tischende Platz’ (E II 14); atäńt täjχtiŕpza oza-ś ojmγ- 
śiḿā: vä sälmińt mańa-ma ’Die Tochter des Alten setzte sich 
um sich auszuruhen und die Einäugige willfährig zu machen’ 
(E III 244); ozak mar'tən ab́e-dama ’setze dich, um mit mir zu 
speisen’ (M IV 829); ton molelet tə ozalet vaksəzənza śarə̑ŋkš- 
nernä ’du hättest gehen und dich neben ihn stellen sollen, um 
zu scheissen’ (M IV 851).

koda siń mad́ńeśt ́veńeń udomof ašińe čińeń a siń učomo 
’Als sie sich niederlegten, die Nacht zu schlafen, den hellen Tag 
zu erwarten’ (E I 44); mad́ńeśt́ veńeń ł₍domo ’Sie legten sich 
hin, um die Nacht zu schlafen’ (E II 138); son matś udə̑ma 
saldads ’Der Soldat legte sich um zu schlafen’ (M IV 827).

kornakšnoś najko pilģeń kaŕćeḿe ’Najko bückte sich um ihr 
Bein zu binden’ (E I 46); odʒoras komaś liińeïc śrneḿe ’der 
Knabe beugte sich zur Kinelj nieder, um zu trinken’ (E I 241); 
koma-ś bolota-s śimḿe˴ sovse-m ’bückte sich ganz zu einem 
Sumpfe hernieder um zu trinken’ (E III 282).

valk kŕeńč ḿet́amo, valk kŕeńč se͔t́amo, valk puvamo, valk 
śeĺǵeḿe ’Komm herunter, Rabe, um zu beschützen, komm her- 
unter, Rabe, um zu behüten, komm herunter, um zu blasen, 
komm herunter, um zu spucken’ (E III 86—87); vara-ka valkś 
o-fto laijks kasa-do jarca-mo ’Die Krähe liess sich auf dem 
Bären nieder, um Brei zu fressen’ (E III 281).
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st́ak ednä-zä, s t́ak refkskäzä šuftəń kajama ’Stell auf, mein 
Kind, steh auf, mein Kind, um den Losungsstock zu werfen!’ 
(M IV 126); śt́aka śt́aka ari-nuska stava-jka/ načka sorəń, 
aŕi-nuškaj, śt́afńəmä ’Steh auf, steh auf, Arinuschka, steh doch 
auf, um das feuchte Getreide, Arinuschka, (zum Trocknen) 
hoch zu legen’ (M IV 338).

norožolks ḱeṕet́i mazi moroń morarno ’steigt die Lerche hoch, 
um ein schönes Lied zu singen’ (E II 26).

lotkaśt́ ežńeḿe ’da machten sie Halt um sich zu wärmen’ 
(E III 314); ruzavas lotkaś keptəŕn päsḱədrna ’Die Russin blieb 
stehen, um den Korb zu füllen’ (M IV 109); taza lotkan vajmama 
’Hier mache ich halt um zu ruhen’ (M IV 559).

koda kadovkšnoś najko pifģeń kaŕćeḿe ’Als sie blieb, um ihr 
Bein zu binden’ (E 1 46); udurna skamin kaduv́iń Heh blieb 
allein dort, um zu schlafen’ (E III 293).

a atät sorats iĺa-ts kud vanə̑ma i kormań pidemä ’der Sohn 
des Alten aber blieb zurück, um das Haus zu überwachen und 
um Speise zu bereiten’ (M IV 852).

Mitunter kann das Prädikatsverbum auch fehlen und der 
Infinitiv tritt allein auf:

»kudu, ednä-zä, nasi-lka,/ surəń pa-tsada jaPtsama,/ ravdža 
pozada simemä!» ’(Komm) heim, mein Kind, Nasilka, um Hirse­
pfannkuchen zu essen, schwarzes Dünnbier zu trinken!’ (M 
IV 9).

Die einzige Ausnahme dieser 1. Hauptregel bildet das fol­
gende Beispiel:

ad'ado miń ńej moĺ₍ĺano,/ pokšunok (< -són-) turtov ńej 
jovtams,/ ad'adoja moldano,/ satanailne jovtamo ’Kommt, lasst 
uns gehen unserem Oberhaupt erzählen, kommt, lasst uns gehen 
dem Satanail erzählen!’ (E I 24).

2. Ein nominativischer Infinitiv wird 
immer dann verwendet, wenn das Objekt 
eines transitiven Prädikatsverbums das 
Agens des Infinitivs, das logische S u b- 
j e k t ist. Das Objekt kann auch nicht be- 
zeichnet w e r d e n.

Beispiele, wo das Prädikatsverbum ’lassen', ’erlauben’, ’ver- 
bieten’, ’befehlen’, ’einladen', ’bitten’, ’versammeln’, ’bringen’, 
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’begleiten’, ’vertreiben', ’werfen’, ’schicken’, ’setzen’, ’geben’, 
’nehmen’, ’erwarten’, ’gebären’, ’zurechtmachen’, ’anspannen’, 
’wecken’, ’lehren’, ’segnen", ’machen’, ’sehen’, ’hören’ bedeutet: 

noldat а noldat ton nujaf pokštaj udonw ’Lässt du (mich) ein, 
Grossvater Nujalj, zum Schlafen’ (E I 166); noldasamak ton 
araś čopuda veń ṕečt́amof noldasamak ton araś kuvaka veń 
ojmamo ’Lässt du mich ein, um die finstere Nacht zu verbringen, 
lässt du mich ein, um die lange Nacht hindurch zu ruhen?’ 
(E II 240); nod́di͔ńźe ala-šanzo jarca-mo ’liess seine Pferde fres­
sen’ (E III 320); mon śisəm kizôt stada vanə̑ma noldasa ’Ich 
sende ihn für sieben Jahre aus, Herden zu hüten’ (M IV 4); 
noldamaka uŕa-šəqkaj ton udə̑rna ’Lass mich ein, Schwägerin, 
zum Schlafen!’ (M IV 329).

eźiḿim kadno bojar-avaks mon čińem/ ŏopuda veń udonw 
’Mein Bojarinnentum liess mich nicht die finstere Nacht schla­
fen’ (E II 181); te kukovos, tetakaj, ež́ińzet kadno čopuda veń 
udomof te ćokovos, tetakaj, eźińźet kadno kuvaka čiń ojmamo 
’dieser Kuckuck, Vater, hat dich nicht die finstere Nacht über 
schlafen lassen, diese Nachtigall, Vater, hat dich den langen 
Tag über nicht ruhen lassen’ (E II 247); akša f’edo-siät ́kadə̑źì̭ä) 
kuts aščərna ’er liess die weisse Feda zu Hause sein’ (M IV 155).

užo kevkstasa mon veŕe-pazoń/ ḿeŕi а ḿeŕi kanstoń kan- 
domo ’halt, ich frage Vere-pas, ob er es erlaubt eine Last zu 
tragen’ (E I 32); pas ḿeŕeze͔ sveča laco valcto piŋģeń ṕečt́amo, 
vejkeń vejkeń v́ečḱenie- ’Gott gewähre (ihnen), wie eine Kerze 
leuchtend das Leben zu verbringen, einander zu lieben!’ (E II 
160); to to jala-kskem, ei-ń ḿeŕe jaga baba-ńfemde- nolšta-mo 
’Da hast du es, mein Brüderlein, verbot ich dir nicht, vom Fett 
der alten Hexe zu lecken?’ (E III 229); ḿeŕt ́boja-rot́e tolo-ńt 
maćt́a-mo ’heisse deinen Bojaren das Licht auslöschen’ (E 111 
321); totə tsoraj izn mäŕǵəńd́ä otśätśəń kiga jakama- ’Ich ver­
bot ja, Junge, den Weg deines Onkels zu gehen’ (M IV 812).

košarcarnań luvə̑ndə̑ma ’mich zwingt er (auch) zu rechnen’ 
(M IV 53).

polanzo t́erd́i а son jarsamo ’lud er seine Gattin zum Essen’ 
(EI 254); ista t́eŕt́ńid́iź miń śiḿeḿe jarcamᴅ ’Wir haben dich 
so eingeladen, um zu trinken und zu essen’ (E II 513); jaga 
babań täjχtiŕi-za čijs avanstîj. ava-та t́äŕ₍jj posì̭ꞏb́ĺama skalîń 
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iíiäl'ga pogo-nc ’Die Tochter der Jaga-Alten lief zu ihrer Mutter 
und bat ihre Mutter bei der Verfolgung der Kuh zu helfen' 
(E III 247); aïäźä seri jarʿcama t́eŕńi ’mein Vater ruft, er heisst 
(dich) essen kommen’ (M IV 230).

pot́ama anas̄t́ ’sie bitten um das Melken’ (M IV 416).
purni͔t́aja paro rodoń pokšt́at́ńeńf seŕńem koŕas kando-lazoń 

t́ejeuie ’rufe die Grossväter des trefflichen Geschlechts zusam­
men, damit sie für meinen Leib einen Sarg machen’ (E II 187); 
purnavińek toń lenlet kundamo ’wir haben uns versammelt um 
das Gedenken an dich zu feiern’ (E III 15).

tuiŋkaja teta jure/ teta jurtoń ḱiŕd́emef ava jurtoń vanonw 
’bringt ihn zur Wohnstätte des Vaters, damit er die Wohnstätte 
des Vaters besorge, damit er die Wohnstätte der Mutter betreue’ 
(E II 231); ali ni tut kafta pilgen, ton, kirdemä,/ ali ni tut nilä 
kilen, ton, juksema ’Oder hast du sie mitgebracht, damit sie 
dir die Beine halten würden, oder hast du sie mitgebracht, 
damit sie dir die vier Hosenschnüre lösen würden?’ (M IV 504).

veïəda(ń) usu ivań pə̑rva-žaź/ soń oćazârti ivań služamaf 
väŕda škajəńdì ivań trud́ama ’sie begleiteten Iva zum Dorfe 
hinaus, Iva, damit er dem Kaiser diene, Iva, damit er für Gott 
droben sich mühe’ (M IV 360).

koda pańsi͔ńźe si͔nst son śiiíieḿe/ kaŕks tapardamga (< -ŕd'-) 
a son ńej pesokka ’Als er sie zur Tränke treibt, (versinkt er) 
bis zu den Bastschuhschnuren in Sand’ (E I 193); tetam pańi- 
ḿim kudosto/ pel'e-veń skasto porasto/ ńeurosnoj skińeste/ udi 
lómat puvtńeḿe,/ mattań tolnet puvśeḿe ’Mein Vater vertrieb 
mich von Hause, (sodass ich) zur Mitternachtszeit, zur unpas- 
senden Zeit schlafende Leute wecken, erloschene Feuer anbla- 
sen (muss)’ (E II 374); moŕa usijas pańd́adi͔ź, pesokoń pikseń 
ponamo ’wir treiben euch auf eine Meeresinsel, damit ihr Sand- 
seile dreht’ (E III 172).

mejl'e se suftamo t́ikšet́ńeń jorci͔ź okulća usov ’Dann wirft man 
die zum Räuchern benutzten Kräuter aus der Einfriedung des 
Dorfes hinaus’ (E III 168).

kučiźe peŋģeń baškir ava ḱeŕarno ’Die Baschkirin schickte 
ihn Holz zu hacken’ (E I 202); ko-zo ku-čtan, a- kučtanl nar- 
inuška laco ĺift́eń̆te ’Wohin sollte ich dich schicken, gleich einem 
Vogel zu fliegen?’ (E II 493); sirä skalińt alda pakšä-tńeń
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navo-zhi ki̭rga-ma kučei͔-ńźä ’(Die Stiefmutter) schickte die 
Kinder den Mist unter der alten Kuh wegzuharken’ (E III 237); 
kut́šema˴śt akl'akaj moń atän kudu/ tädänäzti penetsǡma jalə̑t́- 
śama ’Schickt mich, Schwägerin, nach dem Haus des Vaters, 
damit ich meiner Mutter klagen und jammern kann’ (M IV 97).

źardo sto lapgozonzo pucaso jarcamo śiḿente ’wenn er ihn 
zum Essen [und Trinken] auf seinen Tisch stellt’ (E III 207); 
pajars putś keinen vaks kafta avat jažama ’Der Bojar setzte 
zwei Frauen an die Steine, um zu mahlen’ (M IV 889).

sai-źe beŕo-mazinde eje-dest i oza-vti͔nde ͔mari-nde užina˴jamo 
’nahm das Kind auf die Arme und setzte sie (beide) neben sich, 
damit sie mit ihm ässen’ (E III 268).

ofto-rnaŕ-ńet́kse͔ńt ́orožijas makssi͔ lijańe pańenie ’Die Hunds- 
rose gibt der Zauberer dann einem anderen zum Vertreiben 
(der Geister)’ (E III 170).

už moń sajsaḿiź, koŕmakaj, ńekrutoks/ kuva kakińeń [1. ku- 
vaka kińeń], avakaj, moĺeḿe,/ staka ružijań, koŕmakaj, kan- 
domo ’werde ich als Rekrut genommen, Ernährerin, um lange 
Wege zu laufen, Mutter, um ein schweres Gewehr zu tragen, 
Ernährerin’ (E II 81); sajiź te śŕipčiḱeńt́ пюгато ’sie holten 
diesen Geiger zum Spielen’ (E III 259); sävezä patsada jar'tsama, 
/ ravdža pozada simemä ’Sie nahm sie mit, damit sie Pfann- 
kuchen esse (und) schwarzes Dünnbier trinke’ (M IV 10); sävmak 
al'akaj sävmak teräjnäj trojtsän pazaru/ al'akaj trakaj krandazs 
vanə̑mal akša parotškań fata ramama ’Nimm mich mit, Vater, 
nimm mich mit, Ernährer nach dem Markt von Trojtskoje, Va- 
ter, Ernährer, um Karren anzusehen, um einen Schleier aus 
weissem, feinen Tuch zu kaufen!’ (M IV 134).

mon učńija kel'ej kojmenze nej maro/ seŕńem koŕas šači 
modań čuvomoj rur|gom koŕas bisor-modań čuvomof bojar- 
avaks moń seŕińem vaĺamo ’ich habe es mit seinem breiten 
Spaten erwartet, damit es für meinen Leib fruchtbare Erde 
aufgrabe, damit es für meinen Körper glasperlige Erde auf- 
grabe, damit es meinen Bojarinnenleib vergrabe’ (E II 207).

šačftan kolma corańatл̀ kaftənätńəń polatksəks,/ kolmə̑ćəńät ́
sluz̆a-ma ’Ich werde drei Söhne gebären, zwei von ihnen zu 
deiner Hilfe, den dritten zum Soldatendienst’ (M IV 323); mez 
asusna pelaj svetkäti mon šatšfti͔nä,/ lama nuža-ń näirnä lama 
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valneń kulemä ’Was für cin Nutzen war darin, dass ich sie in 
die helle Welt gebar, viel Not zu sehen, viel (böse) Worte zu 
hören?’ (M IV 600).

mez asuvəts pelaj svetkäti škaśt trästл̀ lama nuža-ń näjmä,/ 
lama valðń kulemä ’Was für ein Nutzen war dabei, dass ihr ihn 
in die helle Welt erzeugt habt, um viel Not zu sehen, um viel 
(böse) Worte zu hören’ (M IV 591).

uŕvaꞏkstuma anə̑kstaf ’er ist fürs Heiraten zurechtgemacht’ 
(M IV 356).

ḱiĺd́ik ́ajgorośt́ sokamo ’Spanne den Hengst an zum Pflügen’ 
(E 111 276).

mon avańät́ńəń mon avańät́ńəń śt́afeajńäf mon lama traksəń 
mon lama traksəń pot́ama Heh wecke die Frauen, die Frauen, 
um viele Kühe, viele Kühe zu melken’ (M IV 355).

nän tonaftsi͔nä pervaj jaᴅ́̀tsama, sal'dä simemä ’es lehrt sie 
zuerst zu fressen, dann zu trinken’ (M IV 362); ni nän tonajtsaź 
liemä ’und sie lehren sie fliegen’ (M IV 431); tonaftə̑majt tol 
matə̑rna ’Du hast mich gelehrt das Feuer zu löschen’ (M IV 
850).

ton baslavamak tiŕiń avakaj torgovojks/ dbsovińeste ton 
tetakaj ramamo/ už pitńejńeste ₍>χ avakaj ḿijeḿe Hegne mich, 
liebe Mutter, zum Kaufmann, dass ich billig kaufe, Vater, dass 
ich teuer verkaufe, Mutter’ (E I 164); baslavamak, tetakaj, 
čopuda veń udomof baslavamak, koŕmakaj, baškir-vijde ḱekšeḿe 
’Segne mich, Vater, dass ich die finstere Nacht über schlafen 
kann, segne mich, Ernährer, dass ich mich vor der Baschkiren- 
horde verstecken kann’ (E II 238); baslavamak čańt́amakf ton 
viŕezet sovamof viŕga ukstorga jakamof viŕeń umaŕeń kočkamo 
Hegne uns für den Gang in deinen Wald, für das Streifen im 
Walde, für das Sammeln der Waldfrüchte’ (E III 42—43).

čańt́ese ͔pas eŕamoj čańt́ese ͔pas aštoᴈnof i parodo ńejeḿej i 
mazide ńejeḿe/ sisem ćorań t́iŕamoj sisem uŕvań sajeḿej sisem 
tejteŕeń maksomo ’Gott segne ihn, damit er lebe, Gott segne 
ihn, damit es ihm gut gehe, damit er Gutes sehe, damit er 
Schönes sehe, damit er sieben Söhne aufziehe, damit er sieben 
Schwiegertöchter nehme, damit er sieben Töchter (in die Ehe) 
gebe’ (E II 213); čańft́ə-məśḱ äŕa-ma ašt́ə-ḿä! ’Gebt mir euren 
Segen fürs Leben!’ (E II 527); čan̆t́amak ton pakśazot/ moii 
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umaŕen kočkamo ’Segne mich (für den Weg) auf deine Feld- 
mark, mich für das Sammeln der Früchte!’ (E III 40).

čapakš pŕakske t́eińekj čapakš laco kasumaf peqģe laco raš- 
tamo ’wir haben Teig angemacht, damit er wie Teig hochgehe, 
damit er sich wie Holz vermehre’ (E II 488); ton ksńi vasoloń 
tarka tujeźat, jaksteŕe tolco pultaźat, t́ejeźat ṕečḱeḿe, t́ejeźat 
ḱeŕamo ’Du, Eisen, bist von einem fernen Ort gebracht, du bist 
in rotem Feuer gebrannt, bist zum Schneiden gemacht worden, 
du bist zum Schlagen gemacht worden’ (E III 134).

ašet nāe-li stere-ma-r'ta śora jotamao ̭’Hast du nicht ein 
Mädchen mit einem jungen Mann hier vorbeigehen sehen?’ 
(M IV 885); ašen nāj stama lomat́t ́jotama ’aber solche Leute 
habe ich hier nicht vorbeigehen sehen’ (M IV 886)4

maŕäźä avaŕd́əma ’Sie hörte Weinen’ (M IV 818)4
Die einzigen Ausnahmen von dieser Regel sind die folgenden 

Beispiele mit einem illativischen Infinitiv:
vaj а jomamga siń śudi͔źf vaj śisem ijet seredme/ vaj siśem 

godnet ńej pužmo./ vaj tarkińe maro v́ejḱid́ńamsl vaj pŕalkske 
maro rovnajams ’sie fluchten ihm nicht (gerade), dass er um- 
komme, (sondern) dass er sieben Jahre lang krank liege, dass 
er sieben Jahre lang leide, um einem Bette gleich zu werden, 
tim einem Kopfkissen ähnlich zu werden’ (E I 136—137); son 
śudi͔źe sisem iet seredmeks/ tarka- marto- v́ejkid́ńams ’Sie ver­
fluchte ihn zu sieben Jahren Kranksein, dass er dem Bette 
gleich werde’ (E TI 535).

Hie Hauptregeln für die Verwendung des illativischen 
Infinitivs

1. Der i 11 а t i v i s c h e Infinitiv wird i m- 
m e r dann verwendet, wenn das Subjekt

1 Im Ersamordwinischen wird in Verbindung mit Verben von der 
Bedeutung ’sehen’ und ’hören’ das Partizip oder der Ablativ des Infi­
nitivs verwendet: vaj Ui ńeiźe torgaš aeaŕd́i/ už ki ŕed́iźe torgaś ńieĺafti 
’Wer sah den Kaufmann weinen, wer bemerkte, dass der Kaufmann 
traurig war?’ (E II 84); kona maŕasi zoŕa porańe son mori ’Wer hört 
sie in der Morgenrotstunde singen?’ (EU 26); vaj ki ńeiźe avaŕd́eńied́d́₍ 
’Wer sah ihn weinen?’ (E II 17); uk ki ńeiźe m̀eĺavtumado ’Wer sah ihn 
traurig sein?’ (Eil 98).
7 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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eines intransitiven Prädikatsverbums 
das logische Objekt oder das Adverbiale 
des Infinitivs ist (d.h. dann, wenn das Subjekt des 
Satzes Ziel oder Ort, Mittel udgl. des im Infinitiv enthaltenen 
Handelns ausdi’ückt). Ein eventuelles Agens des Infinitivs 
wird durch den Állati v bezeichnet.

Beispiele, in denen das Prädikatsverbum ein ’Geraten’, ’Tau- 
gen’, ’Wachsen’, ’Haben’ (gewöhnlich negativ) oder ’Sein’ (ge­
wöhnlich negativ) ausdrückt:

tońet čavoms ravž ańdamo a poŋgan Heh werde schwarz- 
brauner Andjamo, von dir nicht getötet werden’ (E I 373).

moń ksińä- uH tädakaj jarʿcamʙ af moĺij pojlańä uH täd'akaj 
śiməms af moĺi ’Brot habe ich, Mutter, aber es geht nicht zu 
essen, Trank habe ich, Mutter, aber es geht nicht zu trinken’ 
(M IV 307).

fsak simi jarHsaj, šra laŋks putə̑ms af pečkä-j Meder trinkt 
und isst es, (aber) es taugt nicht dazu, auf den Tisch gelegt zu 
werden’ (M IV 619); kitškər, muvər nalʿkš, kädezt sävems af 
petškȧ˴j ’Ein schiefes, krummes Spielzeug, in die Hand zu neh- 
men taugt es dir nicht’ (M IV 632); l'äjs ponań, pŕednəks pa- 
kaŕəń, kalʿńä jarʿcams af ṕəčḱä-št́ ’Der Fluss aus Haaren, das 
Zugnetz aus Knochen, die Fische nicht essbar’ (M IV 641).

šačozo osksońt oznoms šači śurost ’möge ihr wachsendes Ge- 
treide zum Opfern des Opfers wachsen’ (E III 32).

eH araś jareams moń ḱšińeml už eü araś ḱiĺd́ems rakšińem 
’Habe ich nicht Brot zu essen, habe ich nicht ein Pferd anzuspan- 
nen?’ (E 1145—146); araśnujems, tejt'er taka, tarvazomʾīcìihuba 
keine Sichel um zu schneiden, Mädchen’ (E I 439); mazi uïańa 
moń tońt uŕvakstoms moń uĺi dobram ’schöne Uljanja, ich habe 
Eigentum, um dich zu verheiraten’ (E I 475); uks araś nìińek 
ḱiĺd́ems išḿeḿek ’wir haben kein Pferd anzuspannen’ (E I 487); 
koH aŕas [1. aras]/ mińek kaźems jarmakot ’Wenn du nicht Geld 
hast, uns zu beschenken’ (E II 236); araś, tetkaj, mońe arams 
tarḱińef araś, koŕmakaj, mońe ojmams ugolne͔ ’Es gibt, Vater, 
keinen Platz für mich zum Hintreten, es gibt, Ernährer, keinen 
Winkel für mich zum Ausruhen’ (E II 238); laqgəzt ščams aš 
solak ava paĺäńäćäj pilgôzt aš ščams solak ava toń poŋksḱät́ńä/ 
pŕazt aš putə̑ms solak ava toń paŋgə̑ńäćä ’Du hast kein Hemd 
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dich zu kleiden, ungeschickte Frau, du hast keine Hosen deine 
Beine zu kleiden, ungeschickte Frau, du hast keine Haube auf 
deinen Kopf zu setzen, ungeschickte Frau’ (M IV 64—65); aH 
jaPcams vasäj polaj korma ašf aïi śiməms vasäj polaj pojla aš 
’Gibt es nicht, Gattin, Speise zu essen, gibt es nicht, Gattin, 
Trank zu trinken’ (M IV 94); kud uštə̑rns ajaš toń ṕeŋǵəńät́ńä 
’du hast kein Holz zum Heizen des Hauses’ (M IV 200); al'i 
jarʿcams aš tama idnä-źä kšińä-ćä ’Hast du nicht, Tama, mein 
Kind, Brot zu essen’ (M IV 307); min aš uštə̑rns peŋgenäŋkä,/ 
min aš tăĺams śorə̑näŋkä ’Wir haben kein Holz zum Heizen, 
wir haben kein Getreide zum Dreschen’ (M IV 602).

Wenn das Prädikat ein Verbum mit der Bedeutung ’es gibt’, 
’haben’ oder ein blosses Verneinungswort ist, kann das Subjekt 
auch unbezeichnet bleiben, nur das Relativpronomen weist 
darauf hin. Das Objekt- und insonderheit das Adverbialver- 
hältnis zwischen Infinitiv und Subjekt wird durch die Flexion 
des Pronomens deutlicher. Die Konstruktion entspricht den 
finnischen Ausdrücken ei ole missä tehdä ’es gibt nicht wo tun’, 
d.h. ’es ist kein Platz da, wo man es tun könnte’, ei ole millä 
tehdä ’es gibt nicht womit tun’, ei ole mitä tehdä ’es gibt nicht 
was tun’ usw. Beispiele:

moń ara-ś ḱińä meštši ku-rģiqģinlpa-ńàums/ara-л̀mońfoïńä 
potsa (-5) va-liqģim joꞏftams ’ich habe keinen, dem ich mein 
Herz öffnen könnte, ich habe keinen, dem ich das Wort in 
meinem Innersten sagen könnte’ (E II 436); maksodo šači 
suro, sovi ernte, uĺeze͔ ḿejse ͔l'emeqk kundams ’Gebt wachsen­
des Getreide, einkommendes Vermögen, möge etwas dasein, 
womit euer Gedächtnis begangen werden kann!’ (E III 4); 
tej ferne а koda i kortams ’Es war dem Mädchen (einfach) nicht 
möglich, zu sprechen’ (E III 338); i targasa, i täl'asa, sra laqks 
putə̑ms aš mezä Heh rupfe es aus und dresche es, (und doch) 
kann man daraus nichts auf den Tisch legen’ (M IV 619); aš 
koda jotarns fəinza ’Sie kann auf keine Weise hinüberkommen' 
(M IV 806); saldad aš meźiŋksa, juma-ftə̑ms ’Es gibt nichts, 
weswegen man den Soldaten umbringen könnte’ (M IV 824); 
jotams aš mezsa (< meźsa) ’Es gibt nichts, womit man hin­
überfahren kann’ (M IV 831).
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2. Der iilativische 1 n f i n i t i v wird immer 
dann gebraucht, wenn das Objekt des 
transitiven Prädikatsverbums das 1 o- 
gische Objekt oder Adverbiale des I n- 
f i n i t i v s ist. Das Agens des Infinitivs wird durch den 
Allativ ausgedrückt.

Beispiele, in denen das Prädikatsverbum ’lassen’, ’befehlen’, 
’fordern', ’bringen’, ’führen’, ’werfen’, ’geben’, ’nehmen’, 
’suchen’, ’finden’, ’ansetzen’, ’umwerfen’, ’drehen’, ’machen’ 
oder ’m Ordnung bringen’ bedeutet:

iĺi kado moń ejed́eń e(jjkakšon sirotaks/ seźganne varakańe 
salśems (od. salćems) ’lasse meine Kinder, meine Jungen, nicht 
Waisen werden, sodass sie von Elstern und Krähen geraubt 
werden’ (E 11 544); kudiŋģiti kadi͔ź stïŕŕkujti śä̰vums ’In dieses 
Häuschen liessen sie das Mädchen, damit der Lindwurm sie 
fresse’ (E III 219); numsta pasfe-dnaj uma-t andəms tarvas- 
nəńdì jarʿeams rośt ́kadə̑ndi͔št́, soros Šačoza ’Wenn man auf dem 
letzten Ackerbeet erntet, lässt inan, um sie zu füttern, den 
Sicheln Roggen zum Fressen übrig, damit das Getreide wachse’ 
(M IV 719); lazksńəńdì vaĺmat kadə̑ìuìi͔št́, kulðfńəńd'i vanə̑ndə̑ms 
’In den Särgen lässt man Fenster zurück, damit die Toten hin­
ausschauen können’ (M IV 725).

es śeĺv́ed́eń di noldi̭nf es seŕinem ekšeĺems ’ich habe meine 
eigenen Tränen strömen lassen, damit mein eigener Leib darin 
bade’ (E II 454).

atä-ńt täjχtjŕrza soda-sij, štî stroga ṕŕikwzī͔źä ava-za vanī͔ms 
’Die Tochter des Alten wusste, dass ihre Mutter ihr streng 
befohlen hatte Acht zu geben’ (E III 244).

kažnaj sinä- kujs antsel lomat́t ́sivə̑ms ’Jeden Tag forderte 
der Lindwurm Menschen, um sie aufzufressen’ (M IV 870).

äpä-t tujsi͔ź ombitsä čista śt́iŕt ́kujti särums ’Am folgenden 
Tage brachten sie wieder die Tochter, damit der Lindwurm sie 
fresse’ (E III 220).

kolmitsid'ä äpä-t iĺʿt́iź kujti śä̰vums ’Sie brachten sie ein 
drittes Mal wieder, damit der Lindwurm sie fresse’ (E III 220).

kajäś tśitväŕi-k ṕešt́ä sinst andums ’warf ihnen ein Tschet- 
werik Nüsse zum Essen hin’ (E III 233).

maksi͔k šoždi͔ńet ́panńet ́eŕva tarkas sirgamsto, eŕva tevńes 
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kundamsto soždińeste kundams, parińeste t́ejems ’Gib dein 
Leichtes und Gutes, wohin wir auch gehen, gib, dass wir leicht 
anfassen und gut machen können, was für eine Arbeit wir auch 
anfassen!’ (E III 18—19); maksi͔ź suri͔ŋgi͔st suskums ’Da reichten 
sie ihren Finger zum Beissen hin’ (E III 233); maksi̭źä sis(m 
säl'mä pŕanza čavśr̜ms ’Die Siebenäugige reichte den Kopf hin 
zum Lausen’ (E III 238); atiijģä maksi͔źä pŕanza čavśums ’(Da 
kam) ein Alter (und) reichte seinen Kopf hin zum Lausen’ 
(E III 273).

tosa ńi śäᴅ́ijä juva˴nń aĺošat ́pŕa(n)ts vešəms ’dann habe ich 
Juvans Aljoscha (zu mir) genommen, um ihm den Kopf zu 
lausen’ (M IV 190).

v́ešńit́eźit́, koŕmakaj, mońe ḱekšems ugolne ͔’hast du, Ernährer, 
einen Winkel für mich gesucht als Versteck’ (E II 238); sin 
v́äšiź kunda-ms sonza ’Sie versuchten ihn zu fangen’ (E III 
265).

siń sekiń vanîk koda bi aj alašat aj ĺija mezī͔t salams ’Man 
muss jeden Augenblick fürchten, dass sie Pferde oder anderes 
zu stehlen suchen’ (E III 293).

eź muj t ́ramams son paĺa ’aber er fand kein Hemd zum Kan- 
fen’ (E I 508); son af muj vastə̑ńā v́ärə̑zams ’Sie fand keinen 
(passenden) Platz, um zu zickeln’ (M IV 802).

siča-s ozaftə̑źä śimd́ems andə̑ms ’Sogleich liess sie ihn sich 
setzen, um ihm Trinken und Essen zu geben’ (M IV 826).

koda toń tätat moń prafea˴mam pačkims i ḱeŕča-samam ’wenn 
dein Vater mich zum Schlachten umwirft und mich bindet’ 
(E III 246).

kadjk i siń ṕiks poni̭t ́skaljńt ḱeŕčams ’Nun sollen sie auch 
den Strick drehen, um die Kuh festzubinden’ (E III 245).

t́ijeda veńšḱä jotams ’Macht ein Boot zum Überfahren’ (M IV 
833).

lat́śək ́morkš i śed́aft ozśəms ’Bringe einen Tisch in Ordnung 
und Bretter um zu sitzen’ (M IV 832).

Das Objekt des Prädikatsverbums kann manchmal auch un­
bezeichnet bleiben, wenn keine Unklarheit entsteht:

vaj pumaś se͔ŕńaś sonze polazo son jarsams ńej ’Seine Gattin 
richtete (alles) zum Essen’ (E I 59); wiafcsan simems ’ich gebe 
ihm zu trinken’ (M IV 630) (vgl. fi. antaa syödä, juodǡ); kadədä 



102 Pauli Saukkonen

modinä nilä vajmen tale-kańat,/ kosta sävan teest tatskanä 
kajams ’Ihr habt mir die (Steuer)anteile von vier Köpfen über- 
lassen, woher werde ich (Geld) nehmen, um ihre Steuern zu 
bezahlen?’ (M IV 600).

Die beiden folgenden Beispiele sind Ausnahmen von dieser 
2. Regel:

i kaftoso son ćoti͔/ tejteŕ takań kaźeḿef bojar-avań lovomo 
’ja, Zwei (hunderte) rechnet er hin, um Mädchen zu beschenken, 
um Bojarinnen zu bescheren’ (E II 236); lamo jarmak sajevĺit́/ 
tejter-takań kaźeḿe,/ bojar-avań lovomo ’(dann) hättest du 
viel Geld bekommen, um Mädchen zu beschenken, um Bo- 
jarinnen zu bescheren’ (E II 237).

3. Der illativische Infinitiv wird all- 
gemein immer dann gebraucht, wenn der 
Infinitiv die Bestimmung eines Nomens 
(eines abstrakten Substantivs oder Adjektivs) i s t.

Beispiele für die Konstruktion ’Lust (haben), Leid, Schande, 
zuwider, schwer, gut, ungerecht (sein), etwas zu tun’:

oχota učoms ćora kakaskak/ oχota ńejems ćora ejdeskak 
’(aber) er hatte auch Lust den Sohn zu erwarten, (aber) er 
hatte auch Lust das Kind zu sehen’ (E I 397); žal ́istožams 
burojeze/ žal ́jomaftoms burojeze ’Es tat ihm leid, seinen Brau­
nen zu töten, es tat ihm leid, seinen Braunen umzubringen’ 
(E I 397); vizks usu ĺiśəmsf pmt́i-vni̭a) jalg(a) jotks ĺiśəms ’Es 
ist eine Schande hinauszugehen, es ist (mir) zuwider unter die 
Freundinnen zu gehen’ (M IV 235); tońätka-k ašt́γms vakscînjk 
skušna ’Es wird dir ja auch langweilig, bei uns zu sein’ (E III 
244); prəmä-ńnəkôńäj, trudna satə̑ms ’es ist schwer es zu schaf­
fen’ (M IV 814); vaj eŕams pokštomo а ńej a paro ’Ohne Ober- 
haupt zu leben ist nicht gut’ (E I 91); fkäti maksə̑ms abi˴dna 
’Es einem zu geben wäre ungerecht' (M IV 874).

Ausnahme: ińińeńek pora tujeḿe ’(So) ist es (auch) für uns 
Zeit fortzugehen’ (E II 262); рога teińek/ ombo vel'ej ardomo 
’Es ist Zeit für uns jetzt ins andere Dorf zu fahren’ (E II 316).

Beispiele, in denen der Infinitiv ein als Prädikativum stehen- 
des Adjektiv bestimmt und in denen das Subjekt des Satzes 
das logische Objekt oder Adverbiale des Infinitivs ist (Kon­
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struktionen, wo das Subjekt das logische Subjekt des Infinitivs 
wäre, sind mir nicht begegnet):

uk paro paro sokums modazof sed'ejak para strojams (< sro-) 
viŕńeze ͔’Gut, gut ist ihre Erde zum Pflügen, noch besser ist ihr 
Wald zum Bauen’ (E I 150); si͔ń at maštuv́it ́jar'tsams ’Sie 
taugten nicht zum Essen’ (E III 231); simems kelmenä ’(Sein 
Wasser) ist kalt zum Trinken’ (M IV 87); selmetnä ožnat targams 
možnat ’Deine Augen sind wie Glasperlen, man kann sie heraus­
ziehen’ (M IV 523); kalś jarʿcams para tə səva-dənza lama ’Der 
Fisch ist gut zu essen, aber er hat viel Gräten’ (M IV 695).

Ergänzungen und Schlussfolgerungen

Im Lichte der oben dargestellten Hauptregeln scheint die 
Verwendung der Infinitive im Mordwinischen ganz klar umris- 
sen zu sein: ein nominativischer Infinitiv wird immer dann 
verwendet, wenn das zur Konstruktion gehörende, inhaltlich 
zentralste Nomen, das Subjekt oder Objekt des Prädikatsver- 
bums das Agens des durch den Infinitiv ausgedrückten Han­
delns ist; in allen anderen Fällen wird der illativische Infinitiv 
benutzt? Diese Feststellung trifft jedoch nicht bei solchen no­
minalobjektlosen Verben zu, die keine Bewegung ausdrücken 
und deren Subjekt gleichzeitig das logische Subjekt des mit 
ihnen verbundenen Infinitivs ist. In einigen Fällen kann näm- 
lich dann in Ergänzung der 1. Hauptregel ein illativischer In­
finitiv stehen. Die verschiedenen Verben werden unterschiedlich 
konstruiert. Zuerst seien Beispiele für Verben angeführt, mit 
denen nach meinen Belegen nur ein illativischer Infinitiv ver­
bunden wird und die ’ertragen, aushalten’, ’sprechen, überein- 
kommen’ und ’drohen’ bedeuten:

1 Dieser Regel folgen auch einige Infinitivbeispiele in den Gesamt­
darstellungen verschiedener Ersadialekte in dem Werk Очерки 
мордовских диалектов (Tom 1, Саранск 1961), S. 56 — 59 und 263. 
Genau die gleiche Zweiteilung lässt sich für den Gebrauch des 1. Infi­
nitivs und des Illativs des 3. Infinitivs im Ostseefinnischen vollziehen. 
S. Pauli Saukkonen, Itämerensuomalaisten kielten 1. infinitiivin ja 
3. infinitiivin illatiivin kantasuomalaisista funktioista, Manuskript in 
der Wörterbuchstiftung (Sanakirjasäätiö), z.B. S. 266.
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isčo vanumak kafto jaki pil'ǵeva/ kafto fei kedneva/ ćid́ardi͔t́ 
araś ve ðiń robotapk rob́otams ’Sieh auch meine zwei schrei- 
tenden Beine, meine zwei arbeitenden Hände, ob sie die Arbeit 
eines Tages bei euch ertragen’ (E II 259).

salda-t sekiń korʿtă̭ veńtśams ’(Aber) der Soldat wollte immer 
noch getraut werden’ (E III 223); siń ńejńist i korʿtaśtúŕva-ks 
saźums stiŕt ’hatten sie sich gesehen und waren übereingekom- 
men sich zu heiraten’ (E III 264).

piksə̑ms šukštaꞏnza ’er droht dich zu prügeln’ (M IV 119); 
šukšə̑ndə̑śt́ šavə̑ms ’man hat ihn umzubringen gedroht’ (M IV 
894).

Beispiele, wo ein Verb mit der Bedeutung ’wollen’, ’denken’, 
’wagen’, ’taugen’, ’reichen’, ’Zeithaben’ oder ’sich fertig machen’ 
entweder mit einem nominativischen oder mit einem illativi- 
schen Infinitiv verbunden werden kann:

ndń kot́eĺi ńej estenze jarsamo ’Wir wollten von ihm fressen’ 
(E I 263); ista χot́el baškir-vijde ḱekšeḿe ’So wollte ich mich 
vor der Baschkirenhorde verstecken’ (E II 249); χočot ponosoń 
a son sajeń̆iei ̭vaj staka kanstoń a son kandomo ’will sich eine 
Bürde holen, (will) eine schwere Last tragen’ (E I 32); vaj 
kᴅčot son pizeń aškoń purnamo,/ vaj kočot son mazi 1’evkskeń 
ĺivt́eḿe ’Er will ein Nest machen, er will schöne Junge aus- 
brüten’ (E II 28); kela-ss χo-čət atä-t kadənzn mam̀amə ̑’Der 
Fuchs wollte den Alten um seine Fische betrügen’ (M IV 836).

vidna nad́ijat teskeńde paŕste eŕamo ’du hoffst wohl (dort) 
besser zu leben als hier’ (E II 109).

a son a v́e-čḱil ́odo-v ḱevkśńe˴ḿe ’aber er liebte es nicht noch- 
mals zu fragen’ (E III 319).

kolmêtsä kezənä- piksa-jeń taŕus šavə̑ms jorasi͔ ’im dritten 
Jahre will Piksajs Tarju (ihren Mann) töten’ (M IV 86); a kelaźs 
joraj atät kalnzən ḱäŋgəĺəms ’Der Fuchs aber wollte den Alten 
nm die Fische betrügen’ (M IV 839); а kelazs joraj atät ka- 
lənzən vaśkafterns ’Der Fuchs wollte dem Alten die Fische 
stehlen’ (M IV 843).

ista aŕćiń pańeḿet́ ’so habe ich gemeint, dich zu verjagen’ 
(E III 197).

ńiške-pas maró norov-pas/ dumaśt ́ucaskań javšeń₍e ’Nischke- 
pas und Norov-pas dachten Glück zu spenden’ (E I 64); vidna 
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duḿid́e putoń kudosto javomon ’ihr habt wohl gedacht, mich 
aus dem gebauten Hause zu entfernen’ (E II 165); duma-śt ́
stada-ń saje-ḿef siń tabu-noń pańe-ḿe ’dachten die Herde zu 
nehmen, die Herde fortzutreiben’ (E II 549).

službasa služams duma˴dnaśl pokš vasiń śtiŕiza ’(Daher) 
gedachte im Kriegsdienste ihre grösste, erste Tochter zu dienen’ 
(E II 112); siń duma-dnaśt ́sonza jumaftums ’da gedachten sie 
ihn umzubringen’ (E III 263); ästä-ń orgī͔d́ums duma-dnakš́ni͔ń 
Heh dachte zu fliehen’ (E III 295).

apak sŕeča a śḿejan putoń kudozopk sovamo ’wage ich nicht, 
ohne dass man mich empfängt, in euer gebautes Haus ein­
zutreten’ (E II 204).

polaftəzä di af smxdnǡaj kizeft́ems ’er hat ihn getauscht und 
wagt nicht zu bitten’ (M IV 831).

son udalakšnoś bogdaške kupeékeks/ sisem vel'eva bogdaške 
jakamo/ sisem tišićań bogdaške sajeḿef son došovasto bog- 
daške rarnamol už pitńejńeste bogdaške ḿijeḿe ’Bogdaschke 
taugte gut zum Handelsmann, sieben Dörfer zu besuchen, sie- 
bentausend zu bekommen, billig zu kaufen, teuer zu verkaufen’ 
(E I 168); son eś udala savań teŕusa sokamo ’Savas Terjuscha 
taugte nicht zum Pflügen’ (E I 383).

samatsen velʿt́ams toń kᴅńdästeza ’Möge er zum Verhüllen 
deines Gesichtes taugen!’ (M IV 266); sumbra- sińa-sa kuńnems 
kᴅńde-steza ’sei es dazu geeignet, um es in Gesundheit zu tragen' 
(M IV 545).

vasńa vanumak alka rošta seŕńeva/ sati ͔а sati ͔eźem pŕat 
kuvalt v́eńemḿef eźem pŕat kuvalt v́eńemḿe aso kocso v́eĺm̀vmo 
’schaue zuerst meinen Leib, der einem niedrigen Haine gleicht, 
ob er genügt, sich auf deine Bank zu strecken, sich auf deine 
Bank zu strecken, sich mit weissem Linnen zu decken’ (E II 
258).

son rakšań ḱiŕd́ems vijze eś sato ’seine Kraft reichte nicht 
hin, das Pferd zu halten’ (E I 240); tińeŋkkak satoć moń 
seŕińem m̀eĺavtomsf tińepkkak satoć moń ruŋģińem ḿeĺavtoms 
’auch euch hat mein Leib Sorge gebracht, auch euch hat mein 
Körper Sorge gebracht’ (E II 457); vajģeïes satozo es viška 
serem kovuĺams/ valnetńe satost bojar-avaks-čińem avaŕćt́emsf 
olaks-ŏińem kukoretoms ’Die Stimme soll hinreichen, über mei­
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nen kleinen Leib zu trauern, die Worte sollen hinreichen, mein 
Bojarinnentum zu beweinen, über meine Freiheit zu klagen wie 
ein Kuckuck!’ (E II 468); koda mašst siń vijd'e valdo, a sati ͔
jakams moćest i maźalost ’Wie sie ihre Kraft verloren haben, 
wie ihre Kraft und Stärke zum Gehen nicht ausreicht’ (E III 
130); vancamań pŕasta šäjäŕģä/ sati ͔əH moń säjäŕńäźä/ käd'əne 
peŕfkä tapardams ’er betrachtet mein Haar auf dem Kopfe, ob 
mein Haar hinreicht, um (es) um seine Hand zu wickeln’ (M IV 
462).

eś ḱeńeŕt ́maksmo baslovka ’(Aber) er hatte nicht (mehr) Zeit 
den Segen zu geben’ (E I 295); eźiń Keńerïkolmo čińet eramo 
Heh habe nicht einmal drei Tage zugebracht’ (E II 292); a-ńćak 
/ćeńc-ŕtpoŋkso-t nolda-mo ’Sei nur bereit, deine Hosen zu öffnen’ 
(E III 317).

mon äźiń ḱäńd́iŕ mat́ums fanaŕt Heh hatte kaum Zeit die La- 
terne auszulöschen’ (E III 298); son bjednijs äź ḱäńd́iŕ i а/ 
joftams ’Die Arme hatte nicht einmal Zeit »Au!» zu sagen’ (E III 
300); ańtsak kenerśt nä sudufnä panäti suva-ms melganza lasks 
sirä pinä igań aläńats ’Kaum waren die Armen in die Sauna ein- 
getreten, lief hinter ihnen her Igas Vater, der alte Hund’ (M IV 
130); son eź kener kädents veneptems, kanttnä keneŕst ́kaladə̑ms 
’Er konnte noch nicht die Hand reichen, als die Baumstämme 
schon herabrollten’ (M IV 868).

už lómat purni͔t́ sokamof vaj lómat purni͔t́ izamo ’machen 
sich die Leute fertig, zu pflügen, machen sich die Leute fertig, 
zu eggen’ (E I 227).

davajka purnak ton mazi polam sazorost andoms ńej ’Wohlan, 
mache dich bereit, meine schöne Gattin, die Schwester zu 
speisen!’ (E I 59).

udə̑k kuva-t ida-kańäj kast kurõk oćusta/ oću uma-ń sokama/ 
lama sorõń m̀d́əmaf vetä laŋksa uskə̑maf oću kapań vačkama 
’schlaf lange, Kindlein, wachse schnell gross, um grosse Acker- 
stücke zu pflügen, um viel Getreide zu säen, um (es) mit fünf 
(Pferden) einzufahren, um grosse Schober zu häufen’ (M IV 
319—320); kəva-t udi͔, kurõk kasi͔J kvaka uma-ń sokamaj keli 
leχań lazə̆ma ’schlafe lange, wachse schnell heran, um lange 
Ackerstücke zu pflügen, um breite Streifen Ackerland zu 
furchen’ (M IV 413).
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Beispiele für Verben mit der Bedeutung ’beginnen’, ’bitten’ 
und ’können’; sie werden nur mit einem nominativischen Infi- 
nitiv konstruiert:

narod karmi avard́eḿe ’Das Volk beginnt zu weinen’ (E I 11); 
vaj rana karmaś kodamo ’Frühzeitig begann sie zu weben' 
(E II 67); karmaśt́śe oroχońt joŕtńeḿe ’sie begannen den Haufen 
(in alle Winde) zu werfen’ (E III 77); sor avas karmaś ṕejə- 
d́əmə̑nza ’(Da) begann die Getreide-Mutter sie auszulachen’ 
(M IV 19); vaj esta karmaś jasna kor'tama ’Ach, da begann er 
klar zu sprechen’ (M IV 275).

seste praś il'uša seŕed́ḿe ’Da begann Iljuscha zu erkranken’ 
(E II 535).

i ṕed́aś sŕipkas lomaŋks morariw ’Und die Geige begann wie 
ein Mensch zu singen’ (E III 259).

už kozoj kozoj ḱevkśt́i te od torgovoj udomo ’Wo fragt der 
junge Kaufmann um Schlaf(statt)’ (E I 165); i kevś valma-loj 
udo-mo ’Und sie bat (hineinkommen zu dürfen um) unter einem 
Fenster zu schlafen’ (E III 266); ḱevkśt́aś udomo ’Er fragte, 
um zu schlafen’ (E III 324).

a maštan vedeń, avaj, kandomoj a maštan pepģeń, avaj, 
kandomo ’ich bin nicht imstande Wasser zu holen, Mutter, ich 
bin nicht imstande Holz zu holen, Mutter’ (E I 196); soiid'ä- 
ma-šś tite-s türamal sond'ä- ma`šś ava-s va-nurna ’Der Vater 
vermochte sie zu erziehen, die Mutter vermochte sie zu be- 
treuen’ (E II 420); možot niiń a mašttana oznə͐ma, eńȧ˴ldə̑ma 
’Vielleicht vermögen wir nicht zu beten, zu flehen’ (E III 186); 
kam af mašti ͔kšt́iŕd́əmä kodama ’(Aber) die Fliege kann nicht 
spinnen und weben’ (M IV 63); čofkss kosəqga asəź tonafńä, 
a morama mašti ͔’Die Nachtigall hat man nirgends gelehrt, aber 
singen kann sie’ (M IV 706).1

1 Anders im Ersadialekt von Prialatyrsk nach F. P. Markov: A maštan 
korkĺems ’Я не умею говорить’ (Очерки мордовских диалектов S. 57).

Das Prädikatsverbum kann in diesen Fällen — ebenso wie 
ein eine Bewegung ausdrückendes Verb — mitunter unbezeich- 
net bleiben:

d'ijakon sede kurok sokamo ’Der Diakon begann eilig zu 
pflügen’ (E III 309); tatar sud́amo martondo ’Der Tatar wollte 
(deswegen) einen Prozess mit ihm machen’ (E III 331).
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Man müsste mehr volkssprachliches Material haben, um 
schlussfolgern zu können, nach welchem System die Infinitive 
bei solchen Verben verwendet werden. Diese Frage ist eng mit 
dem Problem der Entstehung der Infinitive, besonders des no- 
minativischen Infinitivs verknüpft. Der illativische Infinitiv 
entspricht den Erwartungen und erklärt sich auf dieselbe Weise 
adverbiell wie die lativischen Infinitive mancher anderer 
Sprachen, z.B. der ostseefinnisch-lappische k-lativische 1. In- 
finitiv und der ostseefinnische Illativ des 3. Infinitivs oder der 
vermutlich lativische Infinitiv der permischen Sprachen auf 
-m(s), -ni̮ᴖ̈ ̯Wenn jedoch der nominativische Infinitiv ursprüng- 
lich der Nominativ eines Verbalnomens ist, muss er als Bestim- 
mung des Verbs das Objekt gewesen sein. Der Nominativ kann 
im Mordwinischen der Objektskasus sein —- zum Ausdruck des 
Indefiniten1 2 —, und somit ist die Erklärung möglich, dass die 
ganze Verwendung des nominativischen Infinitivs als Objekt 
einiger transitiver Verben begonnen hat, solcher Verben wie 
z.B. die oben angeführten, gerade den nominativischen Infi­
nitiv verlangenden Zeitwörter mit der Bedeutung ’beginnen’, 
’bitten’ und ’können’. In einem Zusammenhang folgender Art 
ist z.B. die Entwicklung vom Nomen zum Infinitiv durchaus 
möglich: koda karmataŋk miń, polańakaj, eŕamo ’Wie beginnen 
wir, Gattin, (weiter) zu leben?’ (E I 386). Jene Verben wiede- 
rum, die nach den oben zitierten Beispielen mit dem illativischen 
Infinitiv konstruiert werden, sind erwartungsgemäss meist in­
transitiv oder erhalten eine lativische adverbiale Bestimmung. 
Diese Zweiteilung im Gebrauch der Infinitive ist jedoch nicht 
kategorisch; die Beziehungen können sich später vermischt 
haben. Zu einer endgültigen Klarheit wird man erst mittels der 
Etymologien der Prädikatsverben kommen.

1 Günter Stipa, Funktionen der Nominalformen des Verbs in den 
permischen Sprachen, MSFOu 121 S. 60.

2 F. J. Wiede mann, Grammatik der ersa-mordwinischen Sprache S. 45.

Das schwierigste Hindernis für die Annahme, dass der no­
minativische Infinitiv auch ursprünglich ein Nominativ ist, 
liegt gerade in dem reichlichen heutigen Gebrauch des Infinitivs 
nach den zwei von mir aufgestellten Hauptregeln. In den Zu- 
sammenhang von Verben, die eine Bewegung ausdrücken, passte 
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der Nominativ gar nicht; ebenso wenig eignete er sich als Ob- 
jekt eines solchen transitiven Verbs, das bereits ein (als logi- 
sches Subjekt des Infinitivs fungierendes) Nominalobjekt 
besitzt. Die einzigen in Frage kommenden Konstruktionen 
wären die nominalobjektlosen ’eine Handlung erlauben, ver- 
bieten, erbitten, erwarten, segnen, sehen, hören’. Es ist theo- 
retisch möglich, dass sich die Entwicklung vom Nomen zum 
Infinitiv durch einen folgenden Gebrauch hätte vollziehen kön­
nen: uči avanzo kulumaf uči t́iŕanzo jumamo ’Sie wartet auf den 
Tod ihrer Mutter, sie wartet auf das Sterben ihrer Ernährerin' 
(E I 142). Dann wäre eine Verschiebung der syntaktischen 
Gliederung vor sich gegangen: ’sie erwartet das Sterben ihrer 
Mutter’ > ’sie erwartet ihre Mutter zu sterben’. Da auch der 
Genitiv als Objektskasus auftritt — zum Ausdruck des Defi- 
niten1 — kann das Genitivattribut des Infinitivobjekts gut 
zum direkten Objekt des Prädikatsverbums geworden sein: 
’das Handeln jemandes segnen, erbitten, erwarten’ > ’jemanden 
segnen, bitten, erwarten zu tun’. Diese Vermutung wird spe- 
ziell durch den Umstand gestützt, dass im Zusammenhang mit 
dem Infinitiv das Objekt ohne Ausnahme immer, auch wenn 
es indefinit ist, im Genitiv steht, wie bereits Wiedemann an- 
führt: karmaź jovkson jovtamo ’er fing an eine Geschichte zu 
erzählen (die Erzählung einer Geschichte)’.1 Damit aber eine 
derartige Entwicklung zum Gebrauch des heutigen nominativi- 
schen Infinitivs hat führen können, müssen die folgenden 
Voraussetzungen bestanden haben: Jene gewöhnlichen Kon- 
struktionen mit einem nominativischen Infinitiv wie z.B. ’je- 
manden bringen, setzen, geben, nehmen zu tun’ sind erst ent- 
standen, als in den Konstruktionen ’eine Handlung jemandes 
segnen, erbitten, erwarten’ bereits die heute geltende Verscbie- 
bung der Gliederung stattgefunden hatte: ’jemanden segnen, bit­
ten, erwarten zu tun’. Der nominativische Infinitiv hat speziell 
die Bedeutung der aktivischen Handlung — als Gegensatz zur 
passivischen Funktion des illativischen Infinitivs — erhalten 
und ist nur für jene Fälle allgemein geworden, in denen Subjekt 
oder Objekt des Prädikatsverbums das logische Subjekt des 

1 Wiedemann, a.a.O. S. 45.
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Infinitivs bilden, so dass er einerseits auch mit Verben ver- 
bunden werden konnte, die eine Bewegung ausdrücken, sich 
andererseits aber z.B. nicht in Konstruktionen wie ’die Ver- 
richtung einer Arbeit segnen, erbitten, erwarten’ durchsetzte, 
in denen — nachdem sich aus dem Verbalnomen ein Infinitiv 
entwickelt hätte — das Objekt des Prädikatsverbums nicht 
das logische Subjekt des Infinitivs ist.

Eine zweite Möglichkeit der Erklärung wäre, dass der nomi- 
nativische Infinitiv ursprünglich eine Lativform war; dieser 
Deutung fehlt jedoch aus lautlichen Gründen die Basis?

Konstruktionen des folgenden Typs, die elliptisch anmuten, 
einen nominativischen Infinitiv enthalten und in Sprichwörtern 
und in der dichterischen Sprache bevorzugt sind, liessen sich 
auf Grund eines Nominativs erklären:

lov-poroškeń pramosto/ kuvaka kińeń moĺeḿef staka ružijań 
kandonu) ’wenn der (erste) Schnee fällt, (sollst du) auf einen 
langen Weg gehen, ein schweres Gewehr tragen’ (=’-------on
pitkää tietä kulkeminen, raskasta kivääriä kantaminen’; E 166); 
auf esinde maro čijḿe ’es geht nicht mit ihm zu laufen’ (= ’ei 
(käy) hänen kanssaan juokseminen’; E III 328); kaləń kunda-ma 
moĺərna, veffä af ṕeĺəma ’Wenn man auf Fischfang gehen muss, 
darf man das Wasser nicht fürchten’ (= ’kalan pyyntiin mene- 
minen, vettä ei pelkääminen’; M IV 695); vaj meźən fasa 
modìń eŕarnal vaj meźən fasa modìń aščəma ’Ach, wie soll ich 
hier leben, ach, wie soll ich hier sein?’ (M IV 345); koda molema 
fäd'akaj avakaj sobdava rana jažama tšufa˴ma ’Wie kann ich, 
liebe Mutter, früh am Morgen mahlen und zerstampfen gehen?’ 
(M IV 549).

Obigem entspricht jedoch auch der Gebrauch des illativischen 
Infinitivs in den folgenden Belegen:

kolmo ugolga nìińdeńek arams,/ proruvafńeńe nìińdeńek 
moĺems ’wir sollen in drei Ecken treten, wir sollen in die 
Schluchten gehen’ (E I 9); koda ńej tujems sońenze/ kildeź

1 Budenz hat diesen Infinitiv zwar mit dem e-Lativ verknüpft; Mok- 
sa- és erza-mordvin nyelvtan S. 90, 43. Vgl. Paasonen, Virittäjä 1917 
S. 27. Ganz eigenartig und isoliert ist Ahlqvists Angabe über einen Infi­
nitiv auf -rna, den er Lativform nennt; Versuch einer mokscha-mord- 
winischen Grammatik S. 49.



Die Verwendung des Infinitivs 111

povodeź sinst raksast ’Dann, als sie sich nun fortbegeben soll, 
sind ihre Rosse angespannt, angeschirrt’ (E I 222—223); mäźä 
vijsa ṕiška-dums? ’Soll ich aus aller Kraft schreien!’ (E III 
300); kuli atkuzams, jofse ezdön atkazak ’wenn du mich verlas- 
sen willst, verlasse mich ganz’ (M IV 277).

Folgende Beispiele könnte man mit finn, mitä ’was’, miten 
’wie’, millä ’womit’ usw. (kann od. soll man) tehdä ’tun’ ver­
gleichen:

jomavtoms sonze, uŕkaj, ńej koda-/ koda jomavtoms, uŕkaj, 
vaĺmavtoms ’auf welche Weise, Schwägerin, (können wir) sie 
töten, auf welche Weise, Schwägerin, (können wir) sie um- 
bringen’ (E I 249); a mi-ń sotsi-ńik, svaχa-m paro-m, me-śt 
mora˴msl a mi-ń sotsi-ńik, bojar-a-vat, me-st jofta-ms ’Doch 
wir wissen, meine schöne Svacha, was zu singen ist, doch 
wir wissen, Bojarinnen, was zu sprechen ist’ (E II 416); koda 
i mäźä mońä-ń t́ejums, duma-dnan Heh dachte, wie und was 
soll ich (nun) tun’ (E III 299); aŕći- ińest t́ejńe-ms Hann, was 
er tun solle’ (E III 319); boja-r kosoja-k a ki-ŕdì, duríii- 
koda- bu oχa-ń vatka-ms ma-ńamoń kis ’Der Bojar konnte sich 
gar nicht beruhigen und sann, wie er Ocha wegen des Betruges 
prügeln solle’ (E III 323); tence niest t́ejńems? ’Was muss man 
damit machen?’ (E III 326); ńevtiźe, kɢåaȧ˴d ponžavtoms ’(Und) 
er zeigte, wie man damit worfelt’ (E III 326—327).

Die ursprünglichen Funktionen des illativischen Infinitivs 
spiegeln sich in den folgenden Beispielen wider, wo der Infinitiv 
die Bedeutung ’bis zu einer Handlung’ hat:

eŕamozonzo ańo eŕakšnos/ pŕaso ŏeŕńenze ańo šeržijams 
(< c-)/ kurkso pejńenze ańo ṕev́eŕems ’Anjuscha lebte bis ins 
Alter, Anjuscha, bis ihr die Haare zu ergrauen begannen, An- 
juscha, bis ihr die Zähne im Munde auszufallen begannen’ 
(E I 468); il'ado jarca vaco pekeqk ṕešḱed́emsf il'ado sime ceńtań 
ojmeqk tiń ĺečt́ams ’Esst euren leeren Magen nicht voll, trinkt 
eure trockene Kehle nicht feucht!’ (E II 291); iHiíiiz kat þilkse 
kaŕeń kaladomsl kaŕce kaŕkseń śeźńev́emsf laqkso palam čeĺ- 
ḱijams/ palam artoń ńev́eĺems ’verlasst mich nicht (so lange), 
bis die Bastschuhe an meinen Füssen abgenutzt sind, bis die 
Schnüre meiner Bastschuhe zerrissen sind, bis das Hemd auf 
mir staubig wird, bis mein Hemdbesatz abgeht’ (E II 294); 
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udomoqk udoms udodo ’schlaft euren Schlaf zu Ende’ (E II 
476—477); ńetńe satost ńej tone mastoroń koĺems kaladoms 
'das soll dir bis zum Weltuntergang genügen’ (E II 507); oznit 
gŕivennoj svečań paloms, jesH god'avi setińe ći ’Sie beten, bis 
die 10 Kopeken-Kerze niedergebrannt ist, falls der Tag zufällig 
windstill ist’ (E III 25); siiiiepk javams simed'e ’trinkt, bis euer 
Durst gelöscht ist’ (E III 161); sel'məd'ä juma-ms vanômak 
’schaue mir nach, bis ich aus den Augen verschwunden bin’ 
(M IV 171); jar'cak topə̑d́əms, aščək šopə̑d́əms ’iss, bis du satt 
wirst, bleib, bis es dunkel wird’ (M IV 220); selmestənza juma-ms 
vaninäzä ’die nach mir schaut, bis ich äusser Sicht bin’ (M IV 
401); mastərâń kaladə̑ms eŕäj ’lebt bis zum Untergang der 
Erde’ (M IV 645); nu, tsora, arä sävmak kudəzt, i tŕamak 
patsäzen pet́ška-ms ’Nimm mich, junger Mann, nach deinem 
Hause mit und füttere mich, bis mein Flügel heil wird’ (M IV 
875).

Als eine Art Hilfsverb erscheint das unpersönliche eŕav́i ’es 
ist nötig’ mit dem illativischen Infinitiv. Wenn es mit dem Verb 
eŕams ’leben’1 zu verbinden ist, dann würde sich der Ausdruck 
vielleicht ähnlich wie die Konstruktion (työ) on tehdä ’(die 
Arbeit) muss getan werden’ in einigen ostseefinnischen Sprachen 
erklären, z.B. estn. land on pesta ’der Tisch ist zu waschen, muss 
gewaschen werden’.2

1 Paasonen, Mordw. Chrestomathie S. 6З; Ahlqvist, a.a.O. S. 88, 42.
2 Saukkonen, erw. Manuskript S. 162.

eŕavat, kakaj, uŕvakstoms ’man sollte dich, Kind, verheiraten’ 
(E I 502); v́ešńems eŕav́i alganžej-tikšet ’Man muss alganz̆ej- 
Kräuter suchen’ (E III 166); sinst eŕav́i kočkams i kośt́ams. 
setńe ejse eŕam̀ suftams ’Man muss sie sammeln und trocknen. 
Mit ihnen muss man räuchern’ (E III 167); olkniń eŕävit ́sem- 
ìɔiiń vačkams usfs ’Das Stroh muss alles aufgeladen werden' 
(E III 301); ala-satńe eŕaꞏn ando-ms ’Man müsse die Pferde 
füttern’ (E III 319); eŕävi estednza ṕid́əms ’er muss selbst 
kochen’ (M IV 823).

Ein solcher Ausdruck wie (nurda ńäjat, ičkəźi) araj moĺəms 
’(Siehst du einen Schlitten,) sollst du (weithin) fahren’ (M IV 
734) könnte wiederum mit dem finnischen tulee mennä ’soll 
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gehen' (arams 'sich stellen, hintreten; werden, sich verwandeln’) 
verglichen werden. Die entsprechende Konstruktion mit einem 
nominativischen Infinitiv mońd́ein araj kulə̑ma ‘muss ich ster- 
ben’ (M IV 809—810) lässt sich leicht durch den Nominativ 
erklären: ’mir kommt das Sterben'.

Als unpersönliches Hilfsverb wird mit dem illativischen In- 
finitiv auch das russische Lehnwort ńeĺźa ’man darf nicht, man 
kann nicht, es ziemt sich nicht, es ist nicht möglich, ist un­
möglich’ gebraucht:

uk, avakaj dìŕinem,/ ńeĺźa mońde а moĺems ’Oh, Mutter, 
meine Ernährerin, ich kann nicht anders als Gehen’ (E I 23); 
uk ńeĺźaĺiśems tenze turmasto ’Er kann nicht aus dem Kerker 
entkommen’ (E I 194); ńeĺźa teń ĺiśems jalga jutks ’ich darf 
nicht zu Freundinnen hinausgehen’ (E I 287); uk ńeĺźa ĺiśems 
tejteŕńe jalga jutks ’Das Mädchen darf nicht mit den Freun­
dinnen ausgehen’ (E I 477); kudov sas pop, ńeĺźa i kortams 
teilende ’Der Pope kam nach Hause, und er durfte (einfach) 
nicht sprechen’ (E III 339).

Der illativische Infinitiv hat mitunter wie ein Attribut ge­
braucht werden können:

raužo biśor surgutoń paksań sofcams-modazo ’(Wie aus) 
schwarze(n) Perle(n) ist die Pflugerde der Mark Surgut’ (E 1 
471); da lamo sonze surgutoń stepkeń ĺed́ems lugazo ’die Steppe 
Surgut hat viel Wiese zum Mähen’ (E I 472); uk piže čuŕka 
ĺed́ems tikšeze/ uš sijań büda śimd́ams ved'eze ’(wie) grüne 
Zwiebeln ist ihr zu mähendes Gras, (wie) eine Silberschüssel 
(glänzt) ihr Trinkwasser’ (E I 150).

Im folgenden tritt auch der nominativische Infinitiv parallel 
als Attribut auf:

suka-valnes maŕavi/ kiŕgava kajamsf jaksteŕe kel`ej lentučka/ 
kurva-valnes maŕavi/ peŕka karksamof serej-alga zapunkaks 
’das Wort »Hündin» kommt mir vor wie ein um den Hals zu 
werfendes rotes, breites Band, das Wort »Hure» kommt mir 
vor wie eine umzubindende Schürze mit breiter Verbrämung 
am unteren Rand’ (E II 282).

Das russische Lehnwort davaj wird auf die gleiche Weise mit 
beiden Infinitiven verwendet:

»davaꞏj», meri, »ńeq ve-jse eŕa-mo!» ’»Lass uns nun zusam-
8 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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menleben», sagte er!’ (E III 216); cora-ś keži-jas koźe-jkast 
laqks i dava-j čavmo- esne-nde ’Der Mann wurde auf die Gattin 
böse und begann sie zu schlagen' (E III 265); davaj čijḿe, 
копа sede bojka ’Lass uns laufen wer schneller ist!’ (E III 328); 
tava) jalgaj moratama ’Lass uns singen, Freund’ (M IV 424).

ńädas patät korgas, dava-j raŋgums ’fiel der Schwester um 
den Hals und begann zu weinen’ (E III 273); di popos meri: 
davaj zavtrokams ’Und der Pope sagte: »Lass uns frühstücken!»’ 
(E III 312); davaj, settnen esa ńeft́əms ’Er begann geradeswegs 
an den Dielen zu kratzen’ (M IV 813); i purδmst þerfkanza 
sembä tuvətńä i davaj vešənd́əms sojń 'und alle Schweine sam- 
melten sich um es herum und begannen ihn zu suchen’ (M IV 
815).

Abschliessend einige Beispiele von Formen, die neben dem 
normalen illativischen Infinitiv auftreten und den Bindevokal 
bewahrt haben sowie vom Translativ des Infinitivs, der in der 
gleichen Funktion verwendet wird:

ruzńi kunda-źä kulə̑ms šavə̑mas ’der Russe aber packte sie, 
um (sie) totzuschlagen’ (= ’tarttui kiinni lyödäkseen kuole- 
maan’; M IV 109); əli aläćəń jarʿcams kšəńa-c soń ajaš,/ əH 
dajaćəń śimmə̑s pojlańac ajaš? ’Hat dein Vater kein Brot zu 
essen, oder hat deine Mutter kein Getränk zu trinken?’ (M IV 
368); kati vajmams, kati tumə̑s taŋga šladndama ’Sollte man ru- 
hen oder wieder herumschlendern gehen?’ (M IV 829); siń dava-j 
śimmə̑s jaPtsams ’Sie fingen an zu trinken und zu essen’ (M IV 
832); de-mza (< sońdednza) aš meźä t́ijmə̑s, araj, mäŕks moĺ- 
mə̑s ’Es ist nichts zu machen. »Man muss wohl hingehen», sagte 
er’ (M IV 834); iïnniź uŏe pil’kse kaŕeń kaladmos/ ifiniiź uče 
kaŕkseń śeźnevḿes ’wartet nicht auf mich, bis die Bastschuhe 
an meinen Füssen abgenutzt sind, wartet nicht auf mich, bis 
die Schnüre meiner Bastschuhe zerrissen sind’ (E II 462).

konań kavto a ńej ćora ejdenze/ vejkeń sajḿeks ińazoro ńej 
pazne ’wer zwei Söhne hat, (dem) soll der eine für den Kaiser 
genommen werden’ (E I 465; vgl. konań kavto uüt ćora- 
kakanzo/ vejkeń sajems ińazoro ńej pazne 'wer zwei Söhne hat, 
(dem) soll der eine für den Kaiser genommen werden’; E I 461); 
araś, tiŕi avińem,/ ĺiśḿeks sovamks ḱeŋkšińet́f pańžmoks śol- 
gomks vaĺm̀ińet́/ kuźḿeks ṕećkaǡaŋǵińet́ ’Du hast, meine liebe 
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Mutter, keine Tür um hinauszugehen und hereinzukommen, 
kein Fenster um es zu öffnen und zu schliessen, keinen Ofenplatz 
um hinaufzusteigen’ (E II 514); sinst a ko-ŋ moĺḿe-ks ’Sie hat- 
ten nichts, wohin sie gehen konnten’ (E III 215); ali jaPtsams 
kšizä ajašl ali simemeks pojlazä aš.j ali štšamə̑ks platäzä aš? 
’Oder habe ich nicht Brot zu essen, oder habe ich nicht Getränk 
zu trinken, oder habe ich nicht Kleider anzuziehen?’ (M IV 149); 
ali kšinȧ˴tsä polanäj i̯arʿtsamks ajašf ali salnätsä polanäj laŋ- 
gəzðnza kajams toń ajaš? ’Oder hast du, Mann, kein Brot zu 
essen, oder hast du kein Salz, Mann, es darauf zu schütten?’ 
(M IV 333).1

1 S. auch Очерки мордовских диалекгов S. 56.
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